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In dem wiedererrichtete n polnische n Staa t (1918) entstan d die dringend e Auf-
gabe der Beseitigun g des untragbare n rechtliche n Zustande s mi t verschiedenen , 
oft sich widersprechende n Bauverordnunge n un d der Bearbeitun g eine s ein -
heitliche n Baurechts . Diese riesige Arbeit endet e mi t der Baugesetzgebun g von 
1928, die alle Gebiet e der Bautätigkei t umfaßt e un d samt den Vorschrifte n zum 
Landschafts - un d Naturschut z (1932) sowie zur Planun g un d Anlage von Sied-
lungen (1936, 1938) zu den modernste n in dieser Zei t zählte . 

Die Arbeit ist übersichtlic h un d gut dokumentiert . Nebe n Auswertun g der 
einschlägigen Literatu r (darunte r auch vervielfältigte Drucke ) stütz t sich der 
Vf. auf sämtlich e Amts- , Gesetz - un d Verordnungsblätter , Gesetzessammlun -
gen, Kodex e usw. un d das Posene r Archiv. Beigefügt wurd e ein ausführliche s 
Literatur - un d Quellenverzeichnis . Da s Werk enthäl t eine Einführun g un d neu n 
Kapitel , in dene n sämtlich e Bauverordnunge n un d ihr e Auswirkungen bespro -
chen un d untersuch t werden . Di e Kapite l trage n folgende Titel : I. Allgemeine 
Entwicklungslini e der älteste n Bauvorschrifte n un d ihr Stan d in Pole n bis zur 
Mitt e des 18. Jhs. ; II . Di e Bauordnun g zur Zei t des Untergang s der Republi k 
(1750—1795); III . Allgemeine Entwicklungslinie n un d Stan d der Bauvorschrifte n 
in Preußen , Österreic h un d Rußlan d im 18. Jh . (bis 1795); IV. Bauvorschrifte n 
der Teilungsmächt e in den polnische n Länder n (1795—1807); V. Stan d un d Ent -
wicklung der Bauvorschrifte n im Herzogtu m Warscha u (1807—1815); VI. Bau -
rech t im preußische n Teilungsgebie t (1815—1918); VII . Baurech t in Galizien , 
Lodomerie n un d Kraka u (1815—1918); VIII . Bauvorschrifte n in Kongreßpole n 
un d den von Rußlan d in Besitz genommene n polnische n Ländern ; IX. Baurech t 
in Pole n 1918—1939. 

Roskild e Eugenius z Gąsiorowsk i 

Tadeusz Ulewicz: Wśród impresorów krakowskich doby renesansu. [Unte r Kra -
kaue r Buchdrucker n zur Zei t der Renaissance. ] Wydawnictwo Literackie . 
Kraka u 1977. 300 S., 84 Abb. i. T. u. a. Ta i , davon 2 farb. 

Wie aus dem „persönliche n Vorwort " hervorgeht , legt U l e w i c z hie r das 
Ergebni s seiner übe r 20jährigen Beschäftigun g mi t de r polnische n Literatu r 
vor, die ihn am Rand e mi t den Anfängen des polnische n Buchdruck s in Be-
rührun g brachte . Letztere s Proble m interessier t ihn vom literarischen , kultu -
rellen un d historische n Gesichtspunk t aus, wobei er die philologisch-verglei -
chend e Analyse des Quellenmaterials , hie r besonder s der Dedikationen , anwen -
den will. Mi t dieser Veröffentlichun g möcht e der Vf. seine Aufsätze in eine m 
Werk zusammenfasse n un d Problem e des frühe n polnische n Buchdruck s vom 
jetzigen Standpunk t aus im europäische n Zusammenhan g betrachten . 

Er bedauer t sehr , daß in den einschlägigen europäische n Arbeiten — mi t 
wenigen Ausnahme n — Polen , insbesonder e Krakau , der Mittelpunk t des polni -
schen Buchdrucks , nich t ode r kau m erwähn t wird. I n Kraka u seien doch z. B. 
die liturgische n Büche r in kyrillischer Schrif t zum ersten Mal e in de r Welt 
hergestell t un d „di e später e polnisch e Type, die sog. Schwabacher " (S. 6) ver-
wende t worden . So wie es hie r dargestell t wird, könnt e vermute t werden , daß 
die „Schwabacher " ein e polnisch e Erfindun g sei. Auf den Seite n 89, 134, 212 
ist erst deutlic h gesagt, daß es sich um eine polnisch e Abart dieser deutsche n 
Bastardschrif t handelt . Es ist zu bedauern , daß der Vf. sich öfter s so unkla r 
ausdrückt . Es wird dem Leser dadurc h erschwert , der interessante n Betrach -
tungsweise des Vfs. zu folgen. 

Di e Arbeit besteh t aus fünf Artikeln , die bereit s in verschiedene n Zeitschrif -
ten erschiene n sind . 
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„Die Verbindungen des Krakauer Druckereiwesens mit Venedig und Italien 
in der Inkunabelnzeit (auf Vergleichsbasis)" (S. 11—61): Laut Vf. werden in 
der polnischen Inkunabelnforschung die Beziehungen zu Italien, besonders zu 
Venedig, zu wenig beachtet. Man sollte die polnischen Bibliotheken mit ihren 
Inkunabelnkatalogen noch mehr absuchen, da schon allein das Beispiel der 
Jagiellonen-Bibliothek aufschlußreich sei. Unter den ca. 3 000 dort bearbeiteten 
Inkunabeln befänden sich 850 Positionen, die in Venedig, und ca. 1 250, die in 
verschiedenen anderen Städten Italiens gedruckt worden seien. Dieses Verhält-
nis sei lokal und zeitlich nicht einheitlich, aber es zeige, daß im 15. und 16. Jh. 
enge Verbindungen bestanden hätten, die sich u. a. aus der Tatsache ergäben, 
daß äußere Umstände zum Stillstand der Krakauer Druckereibetriebe geführt 
hätten, der Bedarf an Büchern, besonders liturgischen Texten, gestiegen sei 
und das Ausland an Anziehungskraft gewonnen halbe. Die Schwerpunkte für 
den Druck der liturgischen Literatur hätten in Italien gelegen. So sei auch das 
älteste gedruckte „Breviarium Cracoviense" 1483 in Venedig erschienen. In 
dieser Frage gebe es gewisse Zweifel, da mehrere Bücher einen ähnlichen Titel 
hätten und um 1483 gedruckt worden seien. 

Sucht man S. 25 ff. die S. 17 angekündigten „persönlichen, hier unmittel-
baren Verbindungen von Druckern, Herausgebern und einigen Zentren" zwi-
schen Krakau, Venedig und Italien, so findet man nur wenige Namen oder 
Titel, die mit Italien oder Venedig in Beziehung gebracht werden könnten. Es 
wird von der auch in anderen Ländern üblichen Wanderschaft der Drucker-
Herausgeber nach Italien (S. 28 f.), von Stanislaus Polonus in Spanien, Johan-
nes Adamus de Polonia in Italien (S. 30 ff.), von Matthias Moravus (S. 31), von 
der Tätigkeit des Krakauers Sebastian Hyber (S. 34) gesprochen, aber zu wenig 
über die eigentlichen Verbindungen angegeben. Konkreter sind die Hinweise 
auf die Zusammenarbeit der Manutius-Offizin (S. 37) mit polnischen Würden-
trägern (iS. 38). 

Das dritte Problem, die statistische Erfassung der polnischen Mitwirkung an 
den Wiegendrucken in Italien bzw. Europa (S. 17), wird anschließend behandelt, 
und diese werden mit der Zahl von „über 170" (S. 40) bzw. 172 (S. 61) „biblio-
graphischen Einheiten" mit mehreren Namen und Titeln belegt. 

In dem Aufsatz „Rätsel des ältesten polnischen gedruckten Buches (einige 
Vergleichsbemerkungen)" (S. 63—93) geht der Vf. auf die Frage ein, ob das 
älteste in polnischer Sprache erschienene Buch bei Ungler 1513 oder bei Haller 
„vor 1508" gedruckt wurde. 

Die Werbung wird von jetzt an — außer im Artikel von S. 241 — als Haupt-
mittel dargestellt, das „die reichen Bürger, die Deutschen", zu ihrer Bereiche-
rung benutzt hätten. Es wird zwar zugegeben, daß Reklame und Propaganda 
zum Werkzeug der schreibenden Humanisten gehörten, hier werden sie jedoch 
einseitig den Krakauer Druckern als Profitgier ausgelegt, gleich, ob diese sich 
für die Intensivierung des polnischen Drucks oder überhaupt für die Förderung 
der nationalen Sprache einsetzten. Diese Tendenz schlägt auch durch in dem 
Beitrag „Durchsicht des Inhalts der Widmungsbriefe Vietors". Hieronymus 
Vietor (Wietor), ein Pionier des Buchdrucks und Wegbereiter der Widmungs-
briefe im Polnischen, lieferte sieben Dedikationen (S. 109 f.), an denen U. seine 
Theorie bestätigt sehen möchte. Die höfliche Hinwendung an den Leser, den 
Gönner oder auch Mitarbeiter, das Verschweigen eigener Verdienste (S. 124) 
u. a. m. — alles Stilmittel der Humanisten — werden als raffinierte Reklame-
tricks ausgelegt. In einem weiteren Abschnitt führt U. eine „historisch-lite-
rarische und vergleichende Analyse" der Dedikationen durch. Die von Vietor 
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angewendete n Kunstgriff e seiner Zei t wie entsprechend e Briefform (Empfeh -
lung, Bitt e u. a. m.) , die passend e Wortform , die Klarhei t un d Verständlichkei t 
der Sprache , die Anpassun g des Stils an den Inhal t u. a. stehe n nac h U. im 
Zeiche n der Werbun g un d diene n dami t der Bereicherun g des Verlegers. 

In „Verlagsprivilegien un d weiter e Forschungsperspektiven " werden ander e 
Werbungsmitte l wie Aufstellungen , Preisliste n un d Buchhändlerkatalog e ge-
nannt . Anschließen d führ t der Vf. eine n Vergleich eine s Privilegs von 1527 mi t 
der Dedikatio n zu „Ecclesiastes " von 1522, erschiene n bei Vietor, durc h un d 
stellt eine stark e Abhängigkeit des Privilegs von der Dedikatio n fest. Durc h 
Vergleich der Preis e für Büche r un d gängige Waren soll das einträglich e Ge -
schäft de r Buchdrucke r (S. 183) dargestell t werden . 

De r Aufsatz „De r schriftlich e Kamp f um die polnisch e Sprach e in der erste n 
Hälft e des 16. Jhs . mi t Hilfe tschechische r Vorbilder un d dem Druckervorwort " 
(S. 191—220) toringt  in diese bereit s von Philologe n un d Literarhistoriker n ge-
führt e Diskussio n neu e Gesichtspunkte , nämlic h eine Darstellung , welche litera -
rische n Mitte l ma n bei der Verfechtun g der polnische n Sprach e einsetzte . Daz u 
wird auf die Verhältniss e in Böhme n verwiesen un d das Druckervorwor t als 
ein solches Mittel , die polnisch e Sprach e zu propagieren , genannt . 

De n ersten Versuch, die polnisch e Rechtschreibun g zu regeln , macht e um 
1460 Jaku b Parkoszowic . Als der Buchdruc k aufkam , wurd e das Proble m so-
wohl des Alphabet s als auch der Rechtschreibun g akut , da das bis Mitt e des 
16. Jhs . verwendet e lateinisch e Alphabet , ergänz t durc h Schriftzeiche n de r 
Nachbarn , für die große Zah l de r abweichende n polnische n Laut e nich t aus-
reichte . In dem Beitra g „Januszowsk i — Herausgebe r der ,Ortografia ' von Ja n 
Kochanowski , un d Diskussione n übe r die polnisch e Rechtschreibun g zur Zei t 
Sigismun d Augusts" (S. 221—240) stellt de r Vf. die Bemühunge n um die Rege-
lun g dieses Problem s dar . Danac h ha t Januszowsk i eine n großen Beitra g zur 
Koordinierun g der Vorschläge von Kochanowski , Górnick i un d andere n ge-
leistet . 

Im letzte n Kapitel : „Zu m 500. Jahresta g der Begründun g der Krakaue r 
Druckereie n (kritische s Nachwor t zum Jubiläu m un d zu den Feierlichkeiten) " 
(S. 241—267), kritisier t der Vf. die unzulänglich e Vorbereitun g der aus diesem 
Anlaß veranstaltete n „internationale n Sitzung" : die meiste n Referat e seien 
ungenügen d vorbereite t gewesen, sie hätte n sich weniger mi t Hauptprobleme n 
befaßt , un d die Diskussione n hätte n sich auf Nebensächlichkeite n konzentriert . 
Merkwürdi g erschein t ihm auch die Tatsache , daß gerade bei eine r solch wich-
tigen Zusammenkunf t da s Ausland wie Deutschland , Italie n u. a. nich t ver-
trete n gewesen sei. Außerde m richte t er an die Wissenschaftle r eine n ganzen 
Katalo g von Vorschlägen , betreffen d die weitere un d intensiver e Such e nac h 
Material , die Herausgab e eine r Gesamtmonographi e der Werke der Krakaue r 
Druckereien , die Belebun g der Inkunabelnforschung , das Erstelle n von Einzel -
monographie n der Drucke r u. a. m. 

Ein Resüme e in französische r Sprache , Abbildunge n un d Namenverzeichni s 
bilden den Abschluß . 

Die Rezensenti n ha t zwar manch e Unklarheite n beim Vf. beanstandet , un d 
ihr sind die heftigen un d wiederholte n Angriffe auf die angeblich e Geldgie r der 
Verleger aufgefallen, trotzde m möcht e sie hervorheben , daß diese Arbeit eine n 
interessante n Beitra g zur Fortsetzun g der Forschun g un d Diskussio n übe r die 
Buchdruckkuns t der Renaissanc e in Pole n geleistet hat . 

Main z Annemari e Sùupski 


